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Aufrecht!
Von H.

Sie ſollen uns nicht die Seele verfälſchen
Mit fremdem Geiſt, mit dem Geiſte der Welſchen,
Mit hohlen Worten, mit Flitter und Schein;

Wir wollen die Lüge Lüge nennen
S Die Wahrheit ſuchen, die Wahrheit bekennen,

Wir wollen aufrecht und wahrhaft ſein.

Und was wir an heiligen Gütern beſitzen
Das werden wir halten und hüten und ſchützen
Mit blanker Wehr, in geſchloſſenen Reih'n
Und werden, was uns Frevler geſtohlen,
Daheim und draußen, uns wiederholen
Wir wollen aufrecht und wehrhaft ſein.

Klar das Ziel und feſt das Wollen.
Von W. P.

Das Ziel, das ſich unſer Parteiführer Graf Weſtarp
auf dem Deutſchnationalen Parteitag am 9. September 1926
in Köln geſteckt hat:

Wir wollen uns mit dem der zahlenmäßigen Stärke
und der innern Kraft und Bedeutung unſerer Partei ent
ſprechenden Einfluß den unmittelbaren Anteil an den
Regierungsgeſchäften im Reich und in den Ländern er
ringen. Wir wiſſen, daß die dazu nötige Regierungs
gemeinſchaft uns nicht alle unſere Ziele erreichen laſſen
wird und Entgegenkommen von allen Seiten erfordert;
wir wiſſen ebenſo, daß Regierungsgemeinſchaft nicht
Geſinnungsgemeinſchaft iſt und nehmen für uns in An
ſpruch, was wir gleicherweiſe den andern einräumen:
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit in den letzten Grund

ſätzen und Zielen
iſt erreicht. Konſequent und unbeirrt hat die Deutſch
nationale Volkspartei gearbeitet, um dieſes Ziel zu erreichen.
Ich erinnere nur an die Abſtimmung über die Erhöhung
der ErwerbsloſenUnterſtützung, wo die deutſchnationale
Führung in geſchickter Weiſe den Sozialdemokraten die
Lügenmaske vom Geſicht riß und ſo nebenbei der Regierung
die Macht unſerer Partei deutlich demonſtrierte. Es war

Wir mögen den Sieg nicht mit Tücke erreichen
Nicht kriechen und wühlen und lauern und ſchleichen,
Wir wollen dem Gegner ins Auge ſehn.
Und müßten wir's mit dem Leben entgelten,
Es ſoll uns keiner Feiglinge ſchelten
Wir wollen aufrecht und furchtlos ſtehn.

Es mag wohl ſpät unſre Stunde ſchlagen
Uns ſoll das Harren die Kraft nicht zernagen;
Wir beten den Treuſchwur täglich neu.
Wir wahren die Krone, wir wahren die Fahne,
Es erbt ſie den Enkeln ſterbend der Ahne
Wir wollen aufrecht bleiben und treu!

vorletzten Kabinett weiter an der Naſe herumführen laſſen
konnken, indem einmal mit links gegen rechts und das
anderemal mit rechts gegen links regiert wurde. Ohne die
Deutſchnationalen wäre und iſt heute nicht mehr zu regieren
und deshalb mußte die Neuorientierung, mußte der Sturz
des letzten Kabinetts kommen. Weiterhin hatten wir nach
der landesverräteriſchen Rede des undeutſchen Scheidemann
gegen die deutſche Reichswehr die Pflicht, die Abſichten der
Sozialdemokraten, die Reichswehr zu zertrümmern, zuſchan
den zu machen, und das konnte nur geſchehen durch unmittels
bare Beteiligung an der Regierung. Richtlinien wurden
feſtgelegt, die aber nicht ſo maßgebend ſind, als der Geiſt
der den Regierenden innewohnt. Es iſt ſelbſtverſtändlich
auch in der neuen Regierung unmöglich, die deutſchnatio
nalen Zukunftsziele ſofort zu erreichen, es müſſen deshalb
GegenwartsZiele geſteckt werden, nach deren Löſung nach
und nach den Endzielen zugeſtrebt werden ſoll. Und alle
Deutſchnationalen im Vaterlande ſind heute der gleichen An
ſicht, und ſie alle haben das große Verkrauen zu den deutſch
nationalen Miniſtern in der Reichsregierung, daß ſie letzten
Endes bei all ihren Handlungen und Taten unſere Ziele
verfolgen zum Wohle des geſamten Volkes und Vaterlandes.
Unſere Parteifreunde Hergt (Juſtizminiſter und Vizekanzler),
Dr. v. Keudell (Jnnenminiſter), Schiele (Ernährungs
miniſter), Dr. Koch (Verkehrsminiſter) werden zu ihrer

ganz ausgeſchloſſen, daß wir Deutſchnationalen uns von dem Arbeit begleitet von den beſten Wünſchen der 6 Millionen

Zutritt haben nur eingeſchriebene Mitglieder.

Jahreshauptverſammlung
des Volksvereins Halle Saalkreis der Deutſchnationalen Volkspartei

am Mittwoch, dem 23. Februar 1927, abends s Ahr
im großen Saal des „Neumarktſchützenhaus“, Harz.

Tagesordnung: 1. e Schulrat Buſſe.2. Kaſſenbericht Schatzmeiſter Graeb.
Z. Bericht der Kaſſenprüfer Dr. Mampel und Ziegler.
4. Entlaſtung des Vorſtändes.
5. Vorſtandswahl.

Vorkrag: Vorausſichtlich Reichstagsabgeordneker Geh. OberReg.Rat Dr. von Dryan der

„Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“.
Ohne Mitgliedskarte kein Einlaß
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deutſchnationaler Wählerſtimmen. Der Gegner, beſonders
aber die Sozialdemokraten und ihr beſonderer Freund,
Herr Wirth, wird alle Mittelchen anwenden, um Uneinigkeit
ſowohl in die deutſchnationalen Reihen als auch zwiſchen
den Regierungsparteien zu ſäen. Trotzdem, geſchloſſen und
einig ſtehen wir Mitglieder der Partei zu unſeren Ver
tretern. Nicht eine Handbreit iſt Graf Weſtarp von ſeinen
Worten in Köln abgewichen. Er hat das 1. Gegen
wartszielerreicht, ihm gebührt daher unſer Dank.

Unſere Parteifreunde in Stadt und Land aber fordern
wir auf, mit der Deutſchnationalen Volkspartei zu arbeiten
und für ſie zu werben. Das iſt die beſte Unterſtützung
unſerer Männer an des Reiches Spitze.

Was man uns Deutſchnationalen vorwirft!
Die Schuld an zu geringer Aufwertung.

Da ſei zunächſt die Frage aufgeworfen: Wem iſt es denn zu
verdanten, wenn uberhaupt aufgewertet wird? Wer hat denn die
keine Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Gläubiger
errampft?

In erſter Linie und in vorderſter Reihe die Deutſch
nationale Volkspartei! Sie hat in langen Kämpfen
die widerſtrebende Regierung zunächſt gezwungen, ihre poſitive
Mitarbeit an einer Neuregelung der Aufwerrungsfrage zuzuſagen.
Die Deutſchnationale Volkspartei war es, die im Gegenſatz
zu der Stellungnahme der meiſten anderenParteien des ſpäteren Kompromiſſes die Aufhebung der
Dritten Steuernotverordnung zum 1. Juli 1925
durchſetzte und damit die Regierung zu einer be
ſchleunigten Vorlegung des Entwurfes zwang. Die
Deutſchnativnale Volkspartet ſchließlich war es, die in den alsdann
einſetzenden Kompromißverhandlungen und bei der Ausgeſtaltung
des Geſetzes im einzelnen im Rahmen des irgend Möglichen zu
gunſten der Gläubiger durchſetzte, was irgend durchzuſetzen war.

Die Deutſchnationale Volkspartei hat alſo ihre früheren Zu
ſagen, die dahin gehen, ſoweit aufzuwerten als irgendwie
wirtſchaftlich möglich iſt, erfüllt, ohne ſich darüber
Jlluſionen hinzugeben, daß ſie nicht das erreicht hat, was ſie er
ſtrebte. Niemals iſt von maßgebenden Kreiſen der
Partei etwa eine 100proz. Aufwerrung zugeſagt worden. Das
Kompromiß, das ſich ſchließlich als die

Grenze des Erreichbaren
erwies, läßt zahlreiche Wünſche, vielfach auch berechtigte, unerfüllt;
Einzelheiten mögen Ungerechtigkeiten enthalten, aber die Geſetze
können ihrer Bedeutung nach nicht vom Einzelfalle aus
richtig beurteilt werden; ſie bedeuten vielmehr einen ungeheuren
Schritt vorwärts zugunſten der durch die Inflation geſchädigten
Gläubiger. Wer das beſtreitet, der beſitzt nicht den Taren Blick
und das aufrichtige Urteil über die Wirklichkeit

Eine Aufwertung auf Grund der Jndividuallöſung, wie ſie
der Entwurf Dr. Beſts vorſchlug, iſt von alle n pparteien ſchließ
lich abgelehnt worden, nachdem die Folgen einer ſolchen Löſung
Zlargeworden waren. Abgeſehen davon, daß Millionen von Einzel
fällen durch Gerichtsentſcheid hätten geregelt werden müſſen, ſollte
dieſer Entſcheid erſt vom Jahre 1932 an erfolgen; bis dahin ſollte
in jedem einzelnen Falle in jedem einzelnen Jahre eine ſich alfo
jährlich wiederholen de Feſtſetzung der zu zahlenden
Zinſen, und zwar unter Berück ſichtigung der jeweils
allgemeinen und für jeden Einzelfall gegebenen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe erfolgen. Auf der Hand
Kegt, daß Sann bis zum Jahre 1932 kein Gläubiger weiß,
was er zu e Se kein Schuldner, was er zu zahlen hätte;
bis zu dieſem Termin wüßte aber kein Gläubiger und kein
Schuldner auch genau, was er an Zinſen zu empfangen bzw.
zu zahlen hat. Alſo konnten weder auf der Gläubiger noch t
der Schuldnerſeite irgendwelche Dispoſitionen au
viele Jahre hinaus getroffen werden; kein Grundſtück wäre ver
käuflich, niemand würde Kredit geben, weil ja niemand die Höhe.
der Belaſtung des Kreditbedürftigen feſtſtellen könnte. Und kein
Gläubiger hätte ſeine Forderung veräußern können, um ſchnell
in den Beſitz baren Geldes zu gelangen. Der

Zuſammenbruch zahlloſer Exiſtenzen
in Landwirtſchaft und Hausbeſit, in Gewerbe und Induſtrie wäre
die notwendige Folge geweſen. Sieben Jahre hindurch hätte ſich
jährlich ein erbitterter Kampf zwiſchen Gläubiger und
Schuldner abgeſpielt, bis ſich dann nach 1982 ein noch viel er
bitterterer Endkampf um die Höhe der Aufwertung ergeben hätte,
der in Millionen von Einzelfällen von dem Richter hätte ent
ſchieden werden müſſen.

Die Jndividuallöſung bedeutet alſo die Fortſetzung eines wirr
ſchaftlich rückſichtsloſen Kampfes auf viele Jahre hinaus und es
bedarf nicht der Erwähnung, daß das deutſche Wirtſchaftsleben
einen derartigen Kampf niemals ertragen hätte, infolge
der dadurch heraufbeſchworenen Unſicherheit es auch niemals auf
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die geringſte ausländiſche Kredithilfe zählen könnte. Die
deutſchen Richter, gewohnt, nach dem feſten Maßſtabe des Rechts
zu urteilen, wären in Millionen von Fällen vor die Notwendigkeit
geſtellt worden, nach freiem Ermeſſen zu entſcheiden, und
es iſt zweifellos, daß dadurch das Anſehen der Juſtig einen unheil
vollen Schlag erhalten hätte.

Und ſchließlich iſt zu beachten, daß das Kompromiß das Er
gebnis von Beſchlüſſen nicht einer, ſondern mehrerer Par
teien iſt, ſo daß ſchon aus dieſem Grunde von manchem Abſtand
genommen werden mußte, was man ſelbſt wünſchte, was aver
gegenüber den Anſichten der anderen, nicht zuletzt gegenüber
dem „Unannehmbar“ der Regierung nicht durchgeſetzt werden
konnte. Aber das größere Ziel, endlich Sicherheit zu gewinnen,
klares Recht zu ſchaffen, ergwang Nachgiebigkeit um dieſes
größeren Zweckes willen.

Außerdem iſt in allen den Fällen, wo die Jndividuagal
löſung ohne Gefährdung des Zieles der ganzen Geſetzgebung
möglich war, dieſe doch noch durchgeführt worden, wie beiſpiels
weiſe bei der Frage der Reſtkaufgelder, den Gutsausein
anderſetzungen und ſonſt vielfach auf dem Gebiete der perſönlichen
Forderungen.

Hätten die Deutſchnationalen die ſtarre Oppoſition Dr. Beſts
gegen die Regierungsvorlage mitgemacht, ſtatt dieſe in zahlreichen
Punkten ſehr erheblich zu verbeſſern, ſo wäre damit gar nichts
erreicht worden; darum iſt das, was erreicht iſt,

Verdienſt der Deutſchnationalen.
Dabei iſt auch beſonderes Gewicht gelegt auf die Verwirklichung
ſozigler Grundſätze, wie z. B. bei der außerordentlich ſtarken
Bevorzugung des Altanlerihebeſitzes, bei der Vorzugs
rente und den bis zu 15 v. H. des Nominalwertes gehenden
Bagatellguszahlungen an dürftige Anleihe-Altbeſitzer.

Haben alſo auf Drängen und in ſtetiger Mitarbeit der Deutſch
nationalen Volkspartei das Hypothekenaufwertungsgeſetz und das
Anleiheablöſungsgeſetz den Kleinrentnern, Sparern Und Hypo
thekengläubigern Forderungen in Höhe von über 20 Milliarden
Mark zugeſprochen, ſo bedeutet das eine gewaltige Belaſtung, da
das ganze deutſche Volksvermögen nach dem Kriege überhaupt nur
noch etwa 140 bis 150 Milliarden Mark beträgt; durch die Geſetze
erfolgt alſo die Um lagerung von etwa ein Siebentel
dieſes ganzen Volksvermögens.

Schon daraus iſt erſichtlich, wie völlig abſ urd die Anträge
der Oppoſition an ihrer Spitze des Herrn Dr. Beſt auf eine weiter
gehende, bis auf 100 v. H. und darüber geforderte Aufwertung
ſein muß. Eine 100proz. Aufwertung würde eine Summe dar
ſtellen, die nicht viel hinter dem geſamten deutſchen Volksvermögen
zurückbleiben und die geſamten wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Deutſchland geradezu guf den Kopf ſtellen würde. Die
Oppoſitionsparteien haben ihre Anträge im Ausſchuß und im
Plenum auch nur deswegen geſtellt, weil ſie gang genau wußten,
daß die Annahme gar nicht in Frage kam.

Beſonders grotesk iſt
das Verhalten der Sozialdemokratie,

die jetzt plötzlich ihr Herz für die geſchädigten Gläubiger entdeckte,
obwohl ſie ſich doch immer als Gegnerin des Kapitals
bekennt, immer das Sparkapital als beſonders volks
feindlich bekämpft hat. Als ſie in der Regierung ſaß,
hat ſie für die Gläubiger nicht nur nichts getan, ſondern hat
durch ihren Führer Dr. Hilferding auch jede Aufwertung und
jede Möglichkeit der Aufwertung abgelehnt und entſprechend
ihrem Programm eine endgültige Entrechtung der Gläubiger, Ein
ziehung der dadurch gewonnenen Beträge durch den Staat und
Einreihung der hungernden Gläubiger in die
Reihe der von ſozigliſtiſchem Beamten abhängigen Staatspenſionäre verlangt. Der Wider
ſpruch zwiſchen ihrem jetzigen und ihrem früheren Ver
halten iſt ſo grotesk, daß man ſich auch die Frage ſparen kann,
was denn den Gläubigern geſchehen wäre, wie das Geſetz aus
geſehen hätte, wenn es wirklich von den Sozial
demokraten gemacht worden wäre.

Auch die Demokraten haben es nicht unterlaſſen können,
agitatoriſche Demonſtrationsanträge zu ſtellen, weil ſie genau
wußten, daß dieſe doch der Ablehnung verfielen. Ehrlicher aller
dings war einer ihrer Führer, der Reichsbankpräſident Dr. Schacht,
der als Sachverſtändiger im Aufwertungsausſchuß ganz offen er
klärte, er glaube nicht dgran, daß die deutſche
Wirtſchafk die jetzt veſchloſſene Aufwertung
werde tragen können er hat nie einen Hehl daraus ge
macht, daß es für ihn nur eine Löſung gäbe: Grundſätzliche Ab
lehnung jeder Aufwertung und Schutz der geſchädigten Gläubiger
vor dem Verhungern durch eine ſtaatliche Rente auf Lebenszeit.

Die Deutſchnativnale Volkspartei dagegen geht aus dem
Kampf um die Aufwertung mit der feſten Ueberzeugung
hervor, erfüllt zu haben, was ſie verſprochen hat und was
möglich war, und daß ſie Unendliches zugunſten der ge
ſchädigten Gläubiger erreicht hat, obwohl ſie an der Entwicklung,
die zu dieſer Schädigung geführt hat, unſchuldig iſt, vielmehr jene
Parteien dafür verantwortlich zu machen ſind, die die Träger der
deutſchen Jnnen und Außenpolitik in den letzten Jahren waren,



alſo Sozialdemokraten und Demokraten. Nicht konnte ſich die
Deutſchnationale Volkspartei ein ſeitig einſetzen für die Jnter
eſſen einer beſtimmten Gruppe ihrer Wähler und darüber
die Lebensintereſſen des großen Ganzen vernachläſſigen,
ſondern auch in dieſer Frage wie immer hat ſie als oberſte Richt
linie befolgt:

Arbeit für das Wohl des geſamten deutſchen
Vaterlandes!

Was hätte der Kaiſer 1918 tun ſollen
Darauf weiß faſt jeder einen anderen Rat. Graf Moltke ſtellte

in einer kleinen Schrift einige der hauptſächlichſten Meinungen
zuſammen.

1. Der Kaiſer hätte, ſagen viele,
den Heldentod ſuchen müſſen.
(wegen der beginnenden Waffenſtillſtandsverhandlungen) nirgends
mehr gekämpft. Es wäre einfach zwecklos geweſen wenn der
Kaiſer verſucht hätte, an die „Front“ zu gelangen, die überhaupt
nicht mehr beſtand. 2. Der Kaiſer hätte an der Spitze ſeiner
Truppen gegen die Heimat marſchieren müſſen ſagen wieder
andere Aber die Oberſte Heeresleitung ſelber hatte das für un
ausführbar erklärt. Auch Hindenburg berichtet, wie erwähnt, von
den Ausſagen der Kommandeure, daß die Armee nicht Front
gegen die Heimat nehmen würde. Die Sammlung und Zuſammen
ſtellung treugebliebener Truppen hätte ſoviel Zeit gekoſtet,
daß der Feind dieſe Zeit ſofort zum Nachſtoßen und die Revo
lurivnäre ſie zur Vernichtung der Depots und Magazine benutzt
haben würden, ſo daßz Millionen von Soldaten hätten verhungern
fönnen. 3. Der Kaiſer hätte als Privatmann in die Heimat zu
rückkehren ſollen meinen wieder andere. Wie denn? Unter dem
Schutze eines Arbeiter und Soldatenrates? Die den Bürgerkrieg
ſo fürchteten: meinen die, der Bürgerkrieg wäre ausgeblieben,
wenn ſich dann in der Heimat die Getreuen gewehrt hätten Oder
ſollte der deutſche Kaiſer ſich einem halb irrſinnig gewordenen
Volke übergeben, das ja durch die Unterzeichnung des „Friedens
vertrages“ von Verſailles ſpäter tatſächlich die Auslieferung
des Kaiſers zugeſtanden hat? Hier ging es weniger um die Sicher
heit der Perſon, als vielmehr um die Würde des Amtes, des
Kaiſertums. 4. Er hätte ſich das Leben nehmen ſollen auch
das ſagen nicht wenige. Gang abgeſehen davon, daß das der chriſt
lichen Lebensauffaſſung des Kaiſers widerſprochen hätte wie
viele würden ihm nachgeflucht haben: jetzt habe der Schuldbeladene
feige durch Selbſtmord geendet!

Man verſteht, daß Hindenburg „noch heute“ den Uebertritt des
Kaiſers nach Holland für das Richtige hält. Meint einer vielleicht,
ein Hindenburg würde dem Kaiſer eine Tat der Feigheit angeraten
haben Hindenburg ſelbſt ſchreibt:

„Jch weiſe die Behauptung daß Seine Majeſtät geflohen
ſei, mit Entrüſtung zurück. Der Kaiſer iſt lediglich von uns
gegangen, weil ſein Volk ihn verlaſſen hatte. Wo ſollte er fich da
hinwenden Die Rückkehr in die Heimat hätte den Bürger
krieg zur Folge gehabt. Ein Verbleiben an der Front
hätte gerade in dem Augenblick, in welchem die Waffenſtillſtands
verhandlungen eingeleitet werden ſollten, die Wiederauf
nahme der Feindſeligkeiten bedingt. Jn beiden Fällen
hätte der Kaiſer allerdings ſein Leben laſſen können, gleichzeitig

an die Front gehen und dort
Aber am 7. November wurde ja

wäre jedoch das Leben vieler anderer erneut geopfert worden. Das

aber wollte Seine Majeſtät vermeiden. Nicht Feigheit, ſondern
Liebe zum Vaterlande und ernſtes Pflichtgefühl veranlaßten den
unglücklichen Monarchen daher nach unendlich ſchwerem inneren
Kampf dazu, in die troſtloſe Verbannung zu gehen.

Beamte Monarchie Unſere Stellung
Unſer Reichstagsabgeordneter Dr. von Dryander hat als Ant

wort auf die Angriffe des demokratiſchen Miniſters Dr. Külg am
12. März 1926 im Fteichstag folgendes ausgeführt:

„Das alte Beamtentum war aufgebaut auf einer vielhundert
jährigen Geſchichte, auf dem beſonderen Treueverhältnis zu der
Perſon des Monarchen. Jm Hinblick auf Jhre „derzeitige! Ge
ſinnung, Herr Miniſter, werden Sie das ſelbſt beſtätigen können.
Beim Zuſammenbruch einer in 500jähriger Geſchichte bewährten
Monarchie hat dieſes alte Beamtentum und es iſt ſtolz darauf
D den Staat gerettet. Jn Jhrer zweiten Rede im Ausſchuß, die
die Hoffnung zuließ, daß die erſte aus der Stimmung des Augen
blicks und des Temperaments über Jhre eigenen Abſichten hinaus
gegangen war, haben Sie das ja ſelbſt anerkannt. Wenn Sie dazu
lachen (nach links), ſo kann ich Jhnen ſagen, daß ich unmittel
barer Augen und Ohrenzeuge geweſen bin, wie die hilfloſen ſozial
demokratiſchen Miniſter vom November 1918 dieſem alten rechks
ſtehenden Beamtentum

immer wieder für ſeine Hilfe gedankt
haben, während in der Wilhelmſtraße die Maſſen brüllten und die
Fenſterſcheiben unſerer Miniſterien davon zitterten. Jch ſpreche
jetzt nicht von „Freibriefen“, ſondern von dem ſelbſtloſen Dienſt,
den das alte monarchiſche Beamtentunr damals Jhren Partei
freunden, die in der Nacht vom 9. zum 10. November auf die
Seſſel der Miniſter in der Wilhelmſtraße gehoben waren, geleiſtet
hat. Aber wenn das Beamtentum das tat, ſo gaben dieſe Beamten
damit doch nicht die Ueberzeugung auf, daß die

Monarchie in Deutſchland die geeignetere Staatsform
ſei, eine Ueberzeugung, die vielleicht von der Hälfte des deutſchen
Volkes geteilt wird, und von der man in dem Sinne, wie Sie es
getan haben, Herr Miniſter, heute möglichſt wenig ſprechen ſollte.

Agitationsmaterial.

Hilfe in der Not wird beſtraft. Weil die Halleſchen Stahl
helmführer ihren arbeitsloſen Kameraden zu Arbeitsſtellen ver
holfen haben, wurden ſie auf Denunziation von gegneriſcher Seite
hin auf die Anklagebank gebracht wegen Verſtoß gegen die Geſetze
über die Arbeitsnachweiſe. Herrliche Zuſtände herrſchen im
preußiſchen Staat. Statt froh zu ſein, daß Arbeitsloſe unter
gebracht werden, ſetzt man den Staatsapparat in Bewegung und
will die hilfreichen, ihre Pflicht erfüllenden Stahlhelmführer ver
urteilen. Es erſolgte zwar Freiſpruch, aber die Behörden haben in
der Bevölkerung an Anſehen eingebüßt.

Der Wind weht mal wieder von rechts. Die „Halliſchen Nach
richten vom 26, Januar brachten zur Regierungsbildung folgende
intereſſanten Zeilen im Leilartikel: „Der neue Kurs. „Vor
vielen, vielen Wochen die Weihnachtskriſe war uns noch nicht
beſchert haben wir hier einmal geſchrieben: von Mitgliedern

Seele
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Deutſche, nationale Jugend heraus!
Am Sonntag dem 27. Februar 1927, von nachmittags 6 Uhr an
feiert im oberen Saale des „Stacltſchützenhauſes“, die deutſchnationale Jugendgruppe ihr

5. Gtiftungsfeſi.
Darbietungen: Streichmuſtk des Seifert-Orcheſters.

Feſtrede des Lanötagsabgeoröneten
Chorgeſang des Gemiſchten Chors der Deutſchnationalen Volkspartei
Theater und turneriſche Vorführungen.

Es werden hierdurch alle Parteifreunde zur Feier herzlichſt eingelaclen durch die

Deuſschnaffon alle Jugendqruppe.
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der deutſchnationalen Reichstagsfraktion könnte man Hoören, ſie
würden Zu Beginn des neuen Jahres wieder in der Regierung
ſitzen. Das iſt nicht ſonderlich beachtet worden, wie man Dinge,
die einem wider den Strich gehen, in unſeren Zeitläuften über
Haupt nicht gern beachtet. Sofern man ſie nicht einfach tot
ſchweigt. Aber dieſe hoffnungsſeligen deutſchnationalen Abgeord
Keten müſſen doch wohl eine gute Witterung gehabt oder mehr
gewußt haben als wir anderen. Das Geſchick hat ſie (und uns
mit ihnen) in den letzten Wochen wunderliche und verſchlungene
Pfade geführt. Aber es hat offenſichtlich ſie zum Erfolg geführt:
die Deutſchnationalen, wenn ſchon das letzte Wort noch nicht ge
ſprochen, die einander widerſtrebenden Kräfte noch nicht end
gültig ausbalanciert wurden, ſchicken ſich an, zur Macht Zurück
zukehren. Es gibt Leute, die darin den Anfang vom Ende zu
ſehen geneigt ſind, eine vernichtende Kataſtrophe: Erdbeben,
Beulenpeſt und Waſſersnot. Zu ſo leidenſchaftlicher Betrachtung
dermögen wir uns nicht aufzuſchwingen. Es liegt in der Natur
des parlamentariſchen Syſtems, daß die Regierungskombinationen
wechſeln.“

Die Hausbeſitzer und Mittelſtändler werden von der Wirt
ſchaftspartei betrogen. Es beſteht bekanntlich die Verordnung,
daß die Vermietung der gewerblichen Räume in Preußen mit dem
4. April 1927 aus der Zwangswirtſchaft herauskommt. Auf
dem Boden dieſer Verordnung ſteht auch feſt die Deutſchnationale
Volkspartei. Kurz vor den Thüringer Wahlen verbreitete der
Führer der Wirtſchaftspartei, Herr Ladendorff, die bewußte Un
wahrheit in Mitteldeutſchland, die Deutſchnationale Volkspartei
habe Zurückziehung der Verordnung gefordert. Das war eine
Lüge, ausgeſtreut zu dem Zweck, Stimmen für die Wirtſchafts
partei zu fangen. Jn Wahrheit hat die Deutſchnationale Volks
partei und auch die Wirtſchaftspartei ſelbſt den Antrag geſtellt,
unter voller Aufrechterhaltung der Verord-nung vom November Härkten zu mildern. Die Mittelſtändler
mögen aus dem agitatoriſchen Manöver der Wirtſchaftsparkei
erſehen, wie dieſe arbeitet. Jm übrigen werden wir mit einem
offenen Briefe unſeres Abg. Howe an Herrn Ladendorff in den
nächſten Tagen die Wirtſchaftspartei noch mehr entlarven. Mittel
Kändler, kehrt dieſer Agikationspartei, der Wirtſchaftspartei, den
Rücken.

Weltanſchauungsparteien vder berufsſtändiſch wirtſchaftliche
Parteien So fragt die Allgemeine Zeitung“ vom 3. Febr. 1927
und deutet damit an, daß Deutſchland eventuell vor einer Wen
dung ſeines Parteiweſens ſteht. Wir können auf dieſe Frage nur
antworten: Entweder gibt es in den Parlamenten nur die Welt
anſchauungsparteien oder es gibt Mord und Totſchlag und Kampf
der Berufe untereinander bis aufs Meſſer. Es iſt gar nicht aus
zudenken, was die Kämpfe an Schärfe zunehmen würden, wenn
es ſtatt politiſcher Parteien eine Angeſtelltenpartei, Arbeiter
partei, Beamktenpartei, Landwirtepartei, Rechtsanwaltspartei,
Hausbeſitzerpartei, Mieterpartei, Geſchäftsleutepartei, Arbeits
loſenpartei uſw. geben würde. Deshalb gerade iſt die Wirt
ſchaftspartei und die Aufwertungspartei der Anfang dieſes
ſchärfſten Kampfes, der Anfang vom Ende Deutſchlands, der
Beginn des Kampfes aller gegen alle.

Anwälte und Arbeitsgerichtsgeſetz. Wie war die Annahme des
Arbeitsgerichtsgeſetzes, welches die Ausſchaltung der Anwaltſchaft
vorſteht, überhaupt möglich 75 Abgeordnete der Deutſchnatio
nalen Volkspartei ſtimmten gegen das Geſetz, nur 6 Abgeordnete
bei einer Stimmenthaltung dafür. Leider waren die anderen
bürgerlichen Parteien nicht ſo auf dem Damm, z. B. ſtimmten
11 Abgeordnete der Deutſchen Volkspartei dafür und 16 dagegen
Wenn nur die anderen bürgerlichen Parteien annähernd ſo
geſtimmt hätten wie wir, wäre das Geſetz gefallen. Dies den
Herren Anwälten zur Kennknis.

Der erſte Wunſchzettel für dte dertſchnationalen Miniſter.

Vom Parteifreund und Farmer R. Uhlmann, Halle.
Als alter Kolonialfarmer aus DeutſchSüdweſtafrika bitte ich

die Herren Miniſter ihre ganze Kraft für die Zurückerlangung
unſerer geraubten Kolonien einzuſetzen. Das deutſche Volk
braucht mehr denn je Rohſtoffe und Siedlungskolonien ſowie
Abſatzgebiete für deutſche Waren, um Handel und Wandel zu
heben und vielen Arbeilsloſen Verdienſt zu verſchaffen.

aufnahm.

gur veſucht. Landkagsabgeordneker Horn und Geſchäftsführer
Poche wieſen nach, daß die beſte Vertretung der Mittelſtändler,
Handwerker und Hausbeſitzer in der Deutſchnationalen Volke
parkei gegeben iſt. Jn Dölau wurde die Wirtſchaftspartei rund
weg abgelehnt, in Könnern wird mancher das wahre Geſicht dieſer
Berufsparkei erkannt haben. Jm abgelegenen Dorfe Döſſel
bei Wettin war zu unſerer Verſammlung die Hälfte aller Ein
wohner erſchienen, die mit großem Intereſſe den Bericht des
Herrn Poche, wie auch den Lichtbildervortrag über die Reichswehr

„Wiederkommen!“, war die allſeitige Bitte. Ein
neuer Verkrauensmann iſt gefunden. Jn Beeſenklaub
lingen am 20. Januar und in Niemberg am 29. Januar
ſprach trotz ſeiner Arbeitsüberlaſtung in Berlin unſer Abgeord
neter Hemeter über die politiſche und wirtſchaftliche Lage.
Während der Beſuch in Beeſenlaublingen zu wünſchen übrig ließ,
war der Saal in Niemberg ſehr ſtark beſetzt. Der Erfolg war
g. Hohenthurm hatte ſogar ſeine Mitglieder auf einem

aſtauto geſchickt. Niemberg wünſcht jetzt einen ſtaatspolitiſchen
Lehrgang, der auch eingerichtet wird. Am 21. Januar nachmittags
fanden in Osmünde, am 21. Januar abends in Ammen-
dorf am 25. Januar nachmittags in Wettin und abends in
Löbejün Verſammlungen ſtakt. Osmünde war ſehr ſtark
beſucht, die anderen drei Orte mittelmäßig. Als Redner waren
tätig unſer unermüdlicher Rektor Herrmann, der Landesgeſchäfts
führer Frhr. v. Lentz und unſer Geſchäftsführer Poche. Alle
Orte freuten ſich über die Vorträge und das rege Intereſſe der
Volksvereinsleitung auch an den kleinſten Dörfern. Volle Säle
hatten wir auch am 1. Februar in Döblitz, am 3. Februar in
Lies kau und am 5. Februar in Schwerz. Jn allen drei
r ſprachen Rektor Herrmann und Geſchäftsführer
Poche. In Söblitz wurde ein S. P. D.Mann darüber aufgeklärt,
daß die Sozialdemokraten die heutige Not verſchulden. Jn
Lieskau waren die Kommuniſten in Stärke von 25 Mann
erſchienen. Die „blutige Hedwig“, Abgeordnete des Reichstags,
ſprach in der Diskuſſion. Sie wurde von unſeren beiden Rednern
unter dem jubelnden Beifall der Menge ſo abgeführt, daß ſie
blamiert den Saal verließ.

Unſere rege Tätigkeit im Saalkreis jetzt in den Winter
mongten wird e Früchte tragen. Nur Arbeit und rege Pro
n außerhalb der Wahlzeit iſt die beſte Wahlvorbe
reitung.

Stadt Halle.

Unſere Jugend hat nun wieder zum Ueben eine Turnhalle
bekommen und zwar die der Schillerſchule. Es wurde bereits
fleißig geturnt zur Vorbereitung des Stiftungsfeſtes.

Sonnige Wandertage in ſeinem Leben ſchilderte in inter
eſſanter Weiſe in einer gutbeſuchten Gruppenverſammlung der
Gruppe Süd Oſt am 10. Januar Schriftſteller Kurt Diete. Er
lernke uns auch neue Lieder ſingen. Politiſch ſprach Herr Poche.
Kurt Diete rezitierte. Unſer gemiſchter Ehor ſang trefflich.
Frl. Krauſe brachte Einzelgeſänge. Es war ein ſchöner Abend.

Stadtverordnetenarbeit im Halleſchen Stadtparlament haben
unſere deutſchnationalen Vertreter in der letzten Zeit reichlich
geleiſtet. Den Beweis erbrachte die kommunalpolitifſche Tagung
unſeres Volksvereins am 11. Januar im „St. Nikolaus“. Der
Beſuch war gut. Stadtv. Vorſteher Schulrat Buſſe, Fraktions
führer Prof. Steinbrück, Rechtsanwalt Hirſch, Angeſtelltenver
kreter Wonde und Frau Mampel gaben ein anſchauliches Bild
ihrer ſchweren Tätigkeit. Herr Poche berichtete über ſeine
Beobachtungen von der Tribüne herab. Eine rege Ausſprache gab
neue Anregungen. 5

Jahreswende Schickſalswende? Ueber dieſes Thema ſprach
am 12. Januar in öffentlicher Verſammlung der Reichstags
abgeordnete Schulze im „Engelhardt-Bierhaus“. Sch. iſt ein
glänzender Redner, der alle Aufmerkſamkeit durch ſein klares
Urteil auf ſich lenkte. Bis zum Schluß folgte die zahlreiche Zu
hörerſchar ſeinen Ausführungen. Schulze will Anfang März zu
uns noch einmal ſprechen über die Jugend. Da wird's wohl noch
voller werden.

Die politiſche Lage war Gegenſtand eines Vortzages, den der
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Geſchäftsführer Poche am 14. Januar im „Hofjäger“ bei der
Gruppe SüdWeſt hielt. Zu dieſem Vortrag waren beſonders
viel Frauen erſchienen. Herr Poche ſprach beſonders über die
Not der Landwirtſchaft, den Verrat der S. P. D. Leute und for
derte zum Zuſammenſchluß aller nationalen Organiſationen auf.

Ein großer Erfolg war unſere Reichsgründungsfeier am Vor
mittag des 16. Januar im großen „Thaliaſaal“, der voll e
war. Als Feſtredner erntete General Graf v. d. Goltz minu en
langen Beifall. Anklang fand auch das Nilius-LauQuartett und
Herr Anders als Rezitator, während die Kapelle etwas abfiel-
Der 18. Januar 1871 ſoll uns immer mahnen an die Größe
n Vaterlandes. Was wir verloren haben, darf nicht ver
oren ſein.

Reichsſchulgeſetz. Eine gutbeſuchte Verſammlung der deutſch
nationalen Lehrer und Eltern am. 19. Januar im „St. Nikolaus

Unſere erfolgreiche Kolonialarbeit durch Wort und Schrift hat
den Kolonialgedanken bereits tief in das deutſche Volk aller
Klaſſen hineingetragen, ſo daß der größte Teil der Deutſchen
hinter der Forderung der deutſchen Regierung ſteht, die zu
vertreten eine der vornehinſten Aufgaben auch der neuen deutſch
nationalen Miniſter ſein muß.

S
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Veranſtaltungsberichte.

Saalkreis.
Mittelſtandsverſammlungen fanden ſtatt am 14. Januar in

Dölau und am 19. Januar in Könnern. Trotz der Agi
kakion der Wirtſchaftspartei waren dieſe Verſammlungen ſehr
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in welcher der Abg. Herrmann referierte, faßte folgende Ent
ſchließung: „Da der Geſinnungsunterricht ebenſo wie der Reli
gionsunterricht die chriſtliche Geſinnung und den chriſtlichen Geiſt
zu pflegen hat, iſt es eine Unmöglichkeit, Diſſidenten, wie es in
Dortmund Land geſchehen iſt, als Schulräte über chriſtliche
Schulen zu ſtellen. Das verletzt die Gewiſſensfreiheit der chriſt
ſchen Eltern aufs tiefſte und macht den Schulzwang zum Ge
wiſſenszwang. Deshalb fordert die deutſchnationale Lehrerſchaft,
daß Art. 174 der Reichsverfaſſung bis zum Erſcheinen eines Reichs
ſchulgeſetzes in voller Kraft vbleibt, d. h. es darf weder die chriſtliche
Schule durch Einrichtung von weltlichen Schulen Sammel
ſchulen) zerriſſen noch dürfen Diſſidenten als Schulräte über
chriſtliche Schulen geſtellt werden.

Schluß mit der ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Mißwirt
ſchaft forderte in ſeinem Vortrage über die politiſche Lage am
20. Januar im „St. Nikolaus“ in der Gruppe MitteWeſt der
Landesgeſchäftsführer von Lentz und hoffte auf eine nationale
Regierung. Die zahlreichen Zubörer ſtimmten ihm zu. Frau
Generalarzt Cunow ſang einige Lieder und geſtaltete ſo die Ver
ſammlung zu einem nekten Abend.

Ueber Wohnungspolitik im Reichs und Landtag ſprachen am
21. Januar im gutbeſetzten unteren Saal des „Stadtſchützen
hauſes unſere Abgeordneten Howe, Kiel, und Hecken, Halle.
Jedenfalls haben die zahlreichen Hausbeſitzer aus den Aus
führungen entnehmen können, daß die Deutſchnationale Volks
partei nicht, wie die Wirtſchaftspartei, Agitationsanträge ſtellt,
ſondern poſitive Arbeit leiſtet.

Was er in Haus Doorn ſah und erlebte. Darüber berichtete
unſer Parteifreund Pflugradt am 21. Januar im „Kaiſerhof“ in
einer Verſammlung der Gruppen Nord Oſt und NordWeſt in
feſſelnder Weiſe vor einer ſtarken Zuhörerſchar. Alle Behaup
tungen der Gegner von einem luxuriöſen Leben in Doorn ſind
erfunden. Einfach und ernſt lebt der Kaiſer.

Alte und neue Parteien beleuchtete kritiſch in einer Hand
werker und Mittelſtandsverſammlung am 27. Januar Schrift
ſteller Ohm. Berufsparteien bedeuten für Deutſchland großes
Unglück. Die deutſchnationalen Handwerker beſprachen auch ein
gehend die Gefahren der Wirtſchaftspartei, die ins Handwerk Zer
ſplitterung hineinträgt. Der Vorſitzende der deutſchnationalen
Handwerker, Bäckermeiſter Müller, iſt jetzt Mitglied des engeren
Vorſtandes des deutſchnationalen Landesverbandes.

Studentengruppe. Eine ſtarkbeſuchte Verſammlung der
deutſchnationalen Studentenſchaft fand am 31. Januar im „St.
Nikolaus“ ſtatt. An Stelle des verhinderten Abg. Leopold ſprach
Schriftſteller Ohm, Halle, der ſich mit allen die Studenten inter
eſſierenden Fragen beſchäftigte. Gerade das Vorgehen des preufzi
ſchen Kultusminiſters Becker muß den Studenten zeigen, daß ſie
nur unter Ausnützung der parlamentariſchen Macht gegen die
ſtudentenfeindlichen Beſtrebungen etwas ausrichten können und
feſter Zuſammenſchluß innerhalb der Deutſchnationalen Volks
partei dazu nötig iſt.

Ueber deutſchnationale Beamtenpolitik im Reichs und Land
tag berichtete am 2. Februar im ſehr gutbeſetzten Saal des
„Stadtſchützenhauſes“ der Landtagsabgeordnete Eiſenbahnſekretär
Ebersbach. Aus ſeinem glänzenden Vortrage konnten alle Be
amten übereinſtimmend entnehmen, daß die überlieferten Rechte
der Beamten nur von der Deutſchnationalen Volkspartei vertreten
werden. Das wurde von allen Beamten anerkannt.

Peſtalozzis Leben ſchilderte Frl. Pfanne in einer Sitzung des
Frauenausſchuſſes am 8. Februar. Die zahlreich verſammelten
Frauen nahmen den Vortrag mit Beifall auf.

Ueber Haus Dovorn ſprach in der Gruppe Süd Weſt am
er Pfr. Pflugradt unter dem Beifall der Gruppenmit
glieder.

Deutſchlands innere Not behandelte in einem ausgedehnten,
aber für alle Anweſenden gut verſtändlichen Vortrage unſer
rühriger Landtagsabgeordneter Rektor Herrmann bei der Gruppe
Kitte- Oſt am 4. Februar im „St. Nikolaus“.

Reichswehr und Vaterland. Das war das Thema der
Gruppenverſammlung von Nord Oſt und Nord Weſt am 4. Februar
im „Kaiſerhof“. Geſchäftsführer Poche zeigte an Hand von Licht
bildern die Entſtehung, Entwicklung und Ausbildung der Reichs
wehr und ging ſcharf gegen den Verſuch der S. P. D. vor, welche
die Reichswehr zertrümmern wollen. Herr Dr. Seeligmüller
und Herr Stadtrat Dryander warteten mit eigenen Erzählungen
auf, ſo daß der Abend einen intereſſanten Verlauf nahm.

Kicht einem Berufe gilt unſere deutſchnationale
Vertretung in den Parlamenten, ſondern allen Berufen,
allen Ständen, dem Volke und dem Vaterlande. Nicht
ſchümpfen kann etwas nützen, ſondern Mitarbeit in der

Deutſchnationalen Volkspartei

Vortragskalender. J
Saalkreis.

Hohenthurm. Dienstag, den 8. Februar, abends 8 Uhr, Ver
ſammlung im Gaſthof Gehre. „Die politiſche Lage“, Geſchäfts
führer Poche. „Die deutſche Reichswehr“, Herr Lüdecke.

Rothenburg. Donnerstag, den 10. Februar, abends 8 Uhr,
Verſammlung im Gaſthaus „Zum Schützen“. Redner: Landtags
abgeordneter Schaefer, Goldberg in Schleſien: „Die neue Re
gierung und die Deutſchnationale Volkspartei

Großkugel. Freitag, den 11. Februar, abends 8 Uhr, im
Gaſthof Holdefleiß Verſammlung. Redner: Landesgeſchäftsführer
De v. Lentz: „Die politiſche Lage Herr Lüdecke: „Die Reichs
wehr“.

Hohenedlau. Freitag, den 11. Februar, abends 8 Uhr, im
Gaſthof Stroh große Verſammlung für alle EdlguDörfer. Redner
Landtagsabgeordneter Schaefer: „Die neue Regierung und die
Deutſchnationale Volkspartei

Schiepzig. Dienstag, den 15. Februax, abends 8 Uhr, im
Gaſthof „Preußiſche Krone“ Verſammlung. Redner: Abg. Herr
mann und Geſchäftsführer Poche.

Zſcherben. Sonnabend, den 19. Februar, abends 8 Uhr, im
Gaſthof Steinkopf Verſammlung. Redner: Abg. Herrmann und
Geſchäftsführer Poche.

Untermaſchwitz. Dienstag, 1. März, abends 8 Uhr, im Gaſt
hof Vortrag über „Die politiſche Lage. (Lichtbildervortrag.)

Auf die Jahreshauptverſammlung des Volks
vereins werden die Mitglieder des Saalkreiſes beſonders hin
gewieſen, weil dort an Stelle des Herrn von Werder, der leider
nach dem Kreiſe Delitzſch geht, ein zweiter Vorſitzender aus dem
Saalkreis gewählt werden muß. Die Jahreshauptverſammlung
findet ſtatt am Mittwoch, dem 23. Februar, abends 8 Uhr, zu
Halle im „Neumarktſchützenhaus“.

Stadt Halle.

Angeſtelltengruppe. Montag, den 14. Februar, abends 8 Uhr,
Generalverſammlung im „Haus der Landwirte“, Franckeſtraße 8.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Kaſſenbericht. 8. Vor
ſtandswahl. 4. Anträge 5. Verſchiedenes. Alle deutſchnationalen
Angeſtellten ſind eingeladen.

Gruppe SüdOſt. Dienstag, den 15. Februar, abends 8 Uhr,
im „Schultheiß-Reſtaurant“, Merſeburger Straße 10. Unter
haltungsabend. Redner: Herr Becker, Zeitz: „Regierungsbildung
und Deutſchnationale Volkspartei. Geſang: Frl. Hauenſtein; am
Klavier: Frl. Ballhorn.

Konzert von Frl. Jeske. Frl. Jeske, die ſchon ſo oft in
unſeren Veranſtaltungen uneigennützig geſungen hat, gibt am
Mittwoch, dem 16. Februar, abends 8 Uhr, in der „Loge zu den
fünf Türmen“, Albrechtſtraße, ein Konzerk. Treue um Treue.
Wir bitten alle Parteifreunde, das Konzert zahlreich zu beſuchen.
Karten in unſerer Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.

Gruppe Mitte-Weſt. Donnerstag, den 17. Februar, abends
8 Uhr, Lichtbildervortrag: „Das deutſche Danzig“. Lokal: „St.
Nikolaus“. Alle Oſtbünde ſind eingeladen.

Jahreshauptverſammlung Mittwoch, den 23. Februar, abends
8 Uhr, im „Neumarktſchützenhaus“ (nicht „St. Niko
laus“, weil dieſer zu klein. Tagesordnung. 1. Jahresbericht
(Herr Schulrat Buſſe). 2. Kaſſenbericht (Herr Graeb). 8. Bericht
der Kaſſenprüfer (Direktor Mampel und Ziegler). 4. Vorſtands
wahl. 5. Vortrag des Reichstagsabg. Geh. Ober-Reg.-Rat von
Dryander, Berlin, über „Die politiſche Lage“. Alle Mitglieder
müſſen erſcheinen. Mitgliedskarten mitbringen.

Jugendgruppe. Sonntag, den 27. Februar, nachm. 6 Uhr,
5. Stiftungsfeſt im oberen Saale des „Stadtſchützenhauſes“. Feſt
rede: Deutſchnationale Jugend“, Landtagsagbg. Wilh. Schmidt,
Berlin. Muſik: Seifert Orcheſter (Streichmuſik). Deutſchnationaler
gemiſchter Chor (Geſang) und Frl. Krauſe (Einzelgeſang). Tur
nen der jugendlichen Mitglieder. Theater. Vorverkauf: Geſchäfts
ſtelle, Alte Promenade 10.

Oeffentliche Verſammlung. Freitag, den 11. März, abends
8 Uhr, im „Engelhardt Bierhaus“. Redner: Reichstagsabg.
Schulze: „Was ſoll aus unſerer Jugend werden Eintritt frei.

Jugendgruppe. Abteilung Erwachſene: jeden Sonn
abend abend von 8 bis 10 Uhr, Turnhalle Schillerſchule. Ab

feilung Kinder: jeden Sonnabend nachmittag von 8 bis
5 Uhr in der Turnhalle der Frieſenſchule.

Hausangeſtelltengruppe. Jeden Mittwoch abend 8 Uhr im
Saal des Landesverbandes, Leipziger Straße 17, II.

Parteifreunde! Deutſchnativnale Männer ſitzen in der
Reichſsregierung. Je mehr Jhr arbeitet und je mehr Jhr unſere
Veranſtaltungen zu Kundgebungen macht, deſto ſtärker iſt der
Rückhalt unſerer Miniſter und deſto ſtärker iſt der Einfluß, den
unſere Leute in der Koalition ausüben können. Deshalb, kommt
zu allen Veranſtaltungen! Deshalb werbt neue Parteifreunde!

Deshalb zahlt auch pünktlich Eure Beiträge, damit die Organk

ſation arbeiten kann. r
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S un De nur die
c

Sämmtliche Mitarbeiter, Mitglieder und deutſchnationalen Wähler entnehmen
c e aus ihr die politiſche Einſtellung der Parteileitung zu allen politiſchen undk

wirtſchaftlichen FKragen. Alle im politiſchen Leben ſtehenden, aber auch
S alle politiſch Intereſſierten haben in der „Halleſchen Zeitung“ die Ouelle,

um (lie cleutſchnationale Politik im Reichstag uncl CLancltag genau verfolgen

9 zu können. Deshalb iſt es Pflicht jecles Parteimitgliecles auf die Halleſche
Zeitung zu abonnieren und für ſie zu werben,

Beſtellungen beim

Verlag der „Halleſchen Seitung“
Leipziger Straße 61,/62.

e

e e e SOtto Knoll Nacho Knoll Nach
Segr. 1878. inh. Richarck und Armur Schulz Segr. 1878.

alle CSaale), Leipziger Straße S6.
Bestempfohlenes Spezialgeschäft für fertige

E erren-, Burschen- und Knaben- Kleidung
Abteilung Maßschneideref:

GroeSs Laoer feinster Stoffe
Gute Quelifeten. Gunstiqe Preise. Kulsente Zahlungsbedingungen.

Ensthlessioe Fachleutfe C bernehrnen Garantie fer Guten Sitz

Rotationsdruck von Otto Thieke, Buch und Kunſtdruckerei, Halle (Saale).
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